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Donnerstag , den 5 * Februar 1914 74 . Jahrgang

Amtlicher teil.
Öie in Betracht Kommenden Herren Bürgermeister der Land¬

gemeinden des Nreifes
werden hierdurch an die Erledigung meiner Verfügung

dom 14. Januar 1914, Kreisblatt Nr . 15, betr . die Kranken¬
versicherung der Lehrer mit Frist von drei Tagen erinnert.

Tillenburg , den 4. Februar 1914.
__ Der Kgl . Landrat : I . V.: Iacobi.

Bekanntmachung.
Die Herren Ortsgerichtsvorsteher werden ersucht, ihr Tage¬

buch für 1913 alsbald hierher einzusenden , soweit dies noch
nicht geschehen ist.

Dillcnburg , den 3. Februar 1914.
. _ Königliches Amtsgericht.

Srtsstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Gemeinde Oberroßbach.
Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August

1897, der §8 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des
Beschlusses der Gemeindevertretung vom 9. Junj 1913 wird
für den 'Gemeindebezirk Oberroßbach folgendes Ortsstatut er¬
lassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung ein¬

schließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfen- !
oen Stoffen bei Schnee - und Eisglätte und des Besprengens
Lur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Gemeindebczirks wird den Eigentümern der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstückes auf den Bürgersteig , einschließlich des Bord¬
steines, die Straßenrinne und die Hälfte des Fahrdammes.
Liegt ein Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reini-
gungspslichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu
besorgen.

Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der
Stratzenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwettcr.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8 1093 B . G.-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grund¬
stücksdienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit
SAsteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini-
öung verpflichtet . Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung
-verpflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit
deren Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische Er¬
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen , so ist
dr zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet,
^uch steht dem Bürgermeister das Recht zu, in einzelnen
Eallen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini-
ÜAngspflicht gemeindeseitig zu übernehmen.

^ 8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich

gemeinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen
Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch
Dieses Ortsstatut auferlegten Verpflichtungen ausgesetzt sind.

Bürgermeister ist auf Antrag verpflichtet , den Ab¬
fluß einer solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung

den Verpflichteten herbeizuführen.
Ä § 5-

. Die nach § 1 Abs. 1 des Gesetzes dom 1. Juli 1912
^stehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
.vd ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
bi " dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
ten zur Last und sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

§ 6.
in srtsstatut tritt rückwirkend mit dein 1. April d. Js.

Oberroßbach, den 15. Juli 1913.
- Pfeiffer,  Bürgermeister.

H,i+  E Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hier-
llt  erteilt.

Oberroßbach, den 15. Juli 1913.
Dre Polizeiverwaltung : Pfeiffer,  Bürgermeister.
Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitzewitz.

9r, Polizeiverordnung.
®Ber  Nllnind der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
teilen"^ Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes-
Lauda "0sA 20. September 1867 wird für den Bezirk der
laff̂ t " t̂nde Oberroßbach  folgende Polizeiverordnung er-

na<*> dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der
in der Landgemeinde Oberroßbach vom

Achen Nr W13 ' zur polizeimäßigen Reinigung der öffent¬
lich w e9e Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ-
°ec  bur * V>ri)fteinc ' Straßen rinnen und den Fahrdamm in
"Uißio das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regel-
?A dx * ®Woche wenigstens einmal , nämlich Samstags , sowie
, ^ nhpT^86  dor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April

g September in der Zeit zwischen 5 Uhr nachmittags
»yr abends und vom 1. Oktober bis Ende März in

der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw. reini¬
gen. Der Unrat ist wegzuschaffen; es ist verboten , Straßen-
schmutz, Schnee, Eis oder dergl . in die Kanalöffnungen zu
kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und
Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der
Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger-

jj steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
i, fordert.

I 8 3.
s Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die

Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee gerei¬
nigt und bei Schnee - oder Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln
(Sand , Asche, Sägemehhl und dergl .) bestreut werden.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees , sowie bei äbgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und unge¬
hinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein dom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder im Unvermögensfalle
wit Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Jnli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Oberroßbach , den 22. Dezember 1913.

__ __ Pfeiffer , Bürgermeister.
Grtrstatut

betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der
Gemeinde Uckersdorf.

Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August
1897, der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung!
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . St 187) und des
.Beschlusses der Gemeindevertretung vom 1. Juni 1913 wird
für den Gemeindebezirk Uckersdorf folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung ein- j

schließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfen- >
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens !
zur Verhinderung der Staubentwicklung aUer öffentlichen Wege '
innerhalb des Gemeindebezirks wird den Eigentümern der an - !
grenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstückes auf den Bürgersteig , einschließlich des Bord¬
steines, die Straßenrinne und die Hälfte des Fahrdammes.
Liegt ein Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reini - |
gungspflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu |
besorgen.

Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der |
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwetter.

8 3. ?
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8 1093 B . G .-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grund¬
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit
zusteht.

8 3.
Di « Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung
verpflichtet . Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Ver¬
pflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit
deren Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische Er-
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen , so ist
er zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.
Auch steht dem Bürgermeister das Recht zu, in einzelnen
Fällen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini¬
gungspflicht gemeindeseitig zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich

gemeinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen
Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch
dieses Ortsstatut auferlegten Verpflichtungen ausgesetzt sind.
Der Bürgermeister ist auf Antrag verpflichtet , den Ab¬
schluß einer solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung
mit den Verpflichteten herbeizuführen.

Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes dom 1. Juli 1912
bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt mit dem Tage der Genehmig »»«

in Kraft.
Uckersdorf, den 11. August 1913.

Der Bürgermeister : von der Hehde.
Auf vorstehendes Ortsstatut wird hiermit die' polizeiliche

Zustimmung erteilt.
Uckersdorf, den 22. September 1913.

Die Polizeiverwaltung : von dertzehde,  Bürgerin eisten"
Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitzewitz.

polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird für den Bezirk der
Landgemeinde Uckersdorf  folgende Polizeiverordnung er¬
lassen:

8 1.
Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der

öffentlichen Wege in der Landgemeinde Uckersdorf vom 11.
August 1913 zur polizeimäßigen Reinigung der öffenw
lichen Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ¬
lich der Bordsteine , Straßenrinnen und den Fahrdamm in
der durch das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regel¬
mäßig jede Woche wenigstens zlveimal , nämlich Mittlvvchs
und Samstags , sowie an dem Tage vor jedem gesetzlichen
Feiertage vom 1. April bis Ende September in der Zeit
zwischen 5 Uhr nachm, und 9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis
Ende März in der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr nachm, kehren bezw.
reinigen . ^Der Unrat ist wegzuschaffen; es ist verboten , Straßen¬
schmutz, Schnee, Eis oder dergl. in die Kanalöffnungen zu
kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und
Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der
Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die

Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee gerei¬
nigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln
(Sand , Asche, Sägemehl und dergl.) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stet-
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bürger,
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

'Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden , sondern sind von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug haL.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und unge¬
hinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein dom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwidechandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden , sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mark , im Unvermögenssalle
mit Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Uckersdorf, den 22. Dezember 1913.

Der Bürgermeister : von der Hehde.

nichtamtlicher teil.
Deutscher Reichstag.

(Sitzung vom 4. Februar. ) Der Reichstag be¬
sprach heute bei fortgesetzter Beratung des Etats
des Reichsamts des Innern  die Handhabung
des Vereinsgesetzes . Hierzu lagen vom Zentrum , von
den Polen und Sozialdemokraten Anträge auf Besefti-



(jung des Sprachenparagraphen , Aufhebung des Verbotes der
Teilnahme Jugendlicher an politischen Versammlungen, auf
Einschränkung der polizeilichen VersammlnngS-Ueberwachung
und dergl. vor . Abg. L a s ze w s ki (Pole ) führte Beschwerde
über die Handhabung des Gesetzes gegenüber den Polen und
forderte die Aufhebung des Verbotes der Anwendung einer
fremden, in seinem Falle der polnischen Sprache in Ver¬
sammlungen. Abg. L e g i e n (Soz.) machte Beschwerden we¬
gen der vereinsrechtlichen Behandlung der freien Gewerk¬
schaften und der sozialdemokratischenSportvereine geltend,
und verlangte für seine Partei dasselbe Recht wie für die
bürgerlichen Parteien . Abg. Marx (Ztr .) trat namentlich!
für die Beseitigung des Sprachenparagraphen ein. Direktor
im Reichsamt des Innern L e w a l d führte aus, die Hand¬
habung des Gesetzes stehe den einzelstaatlichen Regierungen
zu. Die Reichsleitung sei garnicht in der Lage, im Falle von
Beschwerden einzngreifen, obwohl das Reichsvereinsgesetz auch
der Beaufsichtigung des Reiches unterliege . Die verschiedenen
Ausführungsbestimmungen ständen durchaus auf dem Boden
des Vereinsgesetzes und seien von dem Wunsche getragen, das
Gesetz in einem liberalen, von Schikanen freiem Sinne aus¬
zuführen. Die Angriffe her Vorredner hätten auch nicht den
Ausführungsbehörden , sondern den auslegenden Gerichten ge¬
golten. In den gerichtlichen Urteilen herrsche nach der sechs¬
jährigen Praxis des Gesetzes eine große Sicherheit und Ueber-
einstimmung. Zur Einbringung einer Novelle zu dem Ver¬
einsgesetz bestände bei den meisten Bundesregierungen keine
Neigung. Auch hinsichtlich des Sprachenparagraphen hätten
die verbündeten Regierungen ihren Standpunkt nicht geän¬
dert. Redner gab dann eine ausführliche Darstellung des
Falles Amundsen. Landwirtschaftliche und sportliche Ver¬
eine können tatsächlich als politische gelten. Das Verbot des
Berliner Polizeipräsidenten gegen den Schutzmann-Verein
war berechtigt. Abg. v. Beit (kons .) lehnte jede Aenderung
des Vereinsgesetzesab. Abg. Martin (Rfp .) hielt an der
Zuständigkeit der Gerichte fest. Donnerstag 1 Uhr : Weiter¬
beratung.

Pteussiseden LsnÄtag.
Mgeoränetenhaur.

(Sitzung vom 4. Februar .) Das Abgeord¬
netenhaus eröffnete am Mittwoch die Beratung des
I u sti z e t a t s. Es lag ein Antrag Aronsohn
(BP.) auf Vorlegung einer Denkschrift über den jetzigen
Stand der Gefängnisarbeit vor. Abg. Bart  sch er (Ztr .)
wünschte im Interesse des hochbelasteten Grundbesitzes eine
Ermäßigung der Stempelsteuern. Abg. Lieber (ntl .) : Zur
Erleichterung der Lage der Gläubiger zweiter und dritter
Hypotheken, die bei Zwangsversteigerungen regelmäßig das
gepfändete Grundstück erwerben müssen, soUte bei Berechnung
der Kosten nicht der dolle gemeine Wert des Grundstücks, son¬
dern höchstens zwei Drittel zugrunde gelegt werden. Abg.
Viereck (kons .) trat dafür ein, daß aus der Gefängnisarbeit
deni Handwerk 'keine Konkurrenz entstehen dürfe. Abg.
Schmidt (Ztr .) schlug das Sortieren von Altmaterialien
als beste Gefängnisarbeit vor. Auch die Abgg. B o i s l h
(ntl .) und Hammer (kons .) sprachen über Gefängnisarbeit.
Justizminister Beseler:  Ein Lohn muß für die Gefängnis¬
insassen als 'Ansporn ausgesetzt werden. Dabei unterscheiden
wir zwischen gelernten und ungelernten Arbeitern und es soll
grundsätzlichnur für den Staat gearbeitet werden. Nur da,
wo keine Konkurrenz für andere Arbeiter entsteht, sollte
auch für den freien Markt gearbeitet werden. Der Antrag
Aronsohn wurde angenommen. Abg. Jtschert (Ztr .) for¬
derte, daß bei den Referendaren mehr Wert auf die Ausbil¬
dung des Charakters gelegt werde und kritisierte das Prozeß¬
verfahren Knittel . Der Justizminister gab zu, daß der Vor¬
sitzende im Knittel -Prozeß gefehlt habe, er werde zur Rechen¬
schaft gezogen werden. Abg. Bois ly (ntl .) wünschte eine
Reform der Eidesfrage, auch die unbeeidete falsche Aussage
solle strafbar sein. Abg. Grundmann (kons .) forderte
größeren Schutz vor geisteskranken Verbrechern. Justizmi-

A§r Flieger Tormaelen»
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck derbsten)
(29. Fortsetzung.) \

Sie sprachen von Sabine , von der Aufopferung, mit »
der sie sich ihrem schweren Beruf hingab und von ihrer :
Herzensgute, ihrer Klugheit und ihrer unbestechlichen Wahr- \
Hastigkeit. Es war wie ein begeisterter Lobeshhmnus, was -
Liane von der älteren Freundin zu sagen wußte, und aus ■
tiefinnerster Ueberzeugung stimmte Harald jedem ihrer Worte *
zu Aber ihm war dabei zu Sinn , als sprächen sie von ?
einem fernen, fernen Wesen, das weit außerhalb seines ;
eigenen Lebens stand. Nicht darum, weil so von seiner ;
Verlobten die Rede war, fühlte er dies seltsame Pochen ;
und Brennen in seiner Brust, sondern weil die weiche, helle i
Madchenstimme, die mit Worten bewundernder Zärtlichkeit f
einen Glorienschein um das Haupt der anderen wob, ihm wie ;
eitel Musik in das Ohr klang — weil jede Aeußernng der -
Dankbarkeit und der Verehrung für Sabine ihm nur eine j
Verherrlichung ihres eigenen, reichen Gemütes war. ^ i

„Sie ist die edelste und vollkommenste aller Frauen / j
hatte Liane gesagt, und mit schmerzlichem Ausatmen fügte .
sie nach einem kleinen Schweigen hinzu : „Ich werde nie ,
einen Ersatz finden für das, was ich mit ihr verliere.

„Was Sie mit ihr verlieren ?" wiederholte er aushor-
chend. „Ja , von solchem Verlust ist doch aber gar nicht
die Rede." ,

„Doch!" widersprach sie. „Vielleicht schon in wenig ^ agen
längstens aber in einer Woche werde ich ja für immer
von hier fortgehen."

„Nein ! — Das 'ist nicht Ihr Ernst ! — Das ist ja ganz
unmöglich!"

Warum sollte es unmöglich sein, Herr Tormaelen?
bin noch nicht volljährig und hätte mich dem Willen meines
Vormundes zu fügen, auch wenn sein Wille nicht mit meinen
Wünschen übereinstimmte. In diesem Falle aber bin ich
mit seinen Absichten ganz und gar einverstar̂ en."

„Ihr Vormund ? Darf ich fragen, wer das^ist, Fraulein
Liane?" ' - % . .

, Zu ihren Lebzeiten lvnr es die Großmama, vre vre
Vormundschaft über mich führte : nach ihrem Hinscheiden
aber hat mein Grotzoheim, der Superintendent von Westarp
das Amt übernommen. Er ist eben aus einer großen Aerse
begriffen, und konnte darum weder, an der Bestattung teil-
nehmen, noch mich zu sich kommen lassen. ^Aber er Hut
mir geschrieben, daß. er sehr bald nach Deutschland zuruck-
kehren werde, und daß alsdann meinem sofortigen Eintritt
in die Blankenthaler Diakonissenanstalt nichts mehr ent-
gegeusteht." .

Harald war ausgefahren, als ob man ihm einen schlag
versetzt hätte.

nister Beseler  erklärte noch, daß die Frage der' Erstattung
der Auslagen an Vormünder noch der Prüfung bedürfe.
Donnerstag 11 Uhr : Weiterberatung.

Politisches.
— lieber die Tätigkeit des deutschen Kronprinzen

im Generalstab kann die „Tägl . Rundsch." mitteilen, daß
der Thronfolger die Vorträge des Oberquartiermeisters von
Knobelsdorfs, anderer Quartiermeister und auch die¬
jenigen des Chefs des Großen Generalstabes v. Moltke
hört . Das Lehrgebiet, in dem der Kronprinz unterwiesen
wird, erstreckt sich auf die Truppencmsbildung, den
Trnppenaufmarsch im Ernstfälle, die Truppenverpflegung,
auf das Festungs- und Belagerungswesen und auf die Orient
tierring über fremde Armeen. Auch nimmt der Kronprinz
an taktischen Arbeiten teil, die vom Generalstabschef ent¬
worfen werden. Zur praktischen Verwertung de« erwor¬
benen Kenntnisse wird dem Kronprinzen bei den diesjährigen
großen Manövern Gelegenheit gegeben werden, wo et einem
der Armeeführer zugeteilt sein wird.

— In der Budgetkommission des preußischen Abgevrd-
netenhauses erklärte bei Besprechung der Ra¬
dium - und Mesothorium - Frage  ein Regierungs¬
kommissar, daß diese Frage noch nicht abschließend erforscht fei
und daß es deshalb nicht zweckmäßig sei, große Ausgaben
dafür zu machen.

— Interessante militärische Ernennnnge ». Laut
„Tag " ist Generalleutnant Frhr . v. Richthofen, bisher Kom¬
mandeur der Gardetavallsrie -Division, in gleicher Eigen¬
schaft zur 6. Division in Brandenburg a. H. versetzt worden.
Mit der Führung her Gardekatzallerie'üivision Wurde General¬
major v. Pelet -Narbonne beauftragt , derselbe, der im Reutter-
Prozeß vor dem Straßburger Kriegsgericht den Vorsitz führte.
Tiefe cmszeichnende Ernennung ist besonders deshalb be¬
merkenswert, weil Generalmajor v. Pelet -Narbonne wegen
seines Glückwunsch-Telegrammes an den früheren Reichstags¬
abgeordneten v. Oldenburg-Janufchau nach dem Freispruch
v. Reutters schlürf angegriffen worden wart — Zur«-Gouver¬
neur von Metz anstelle des Generals v. Oven wurde der bis¬
herige Kommandeur der 16. Division Genrralleukwant von
Lindenau ernannt.

— Vom Ser neue, « bierpaozentiger , preußischen
Schahallleihe wurde soeben noch di?- Ausgabe von II Mül-
über die ursprünglichen 268 Millionen hinaus beschlossen-
Die neuesten Schatzscheinewerden jedoch nicht- gleich, den
älteren zu 96,25* sondern zu 96,75 an die Banken vergeben.

— Eine einheitliche riegeln »-, des militärischen
Wafsengebrauchs für das deutsche Mich wünschen neben
Bayern auch die Wrigen süddeutschen Bundesstaaten, Es- ist
daher laut „Tägl.- Rundsch." zur erwartm , daß, nachdem die
Verhandlungen im Schoße der preußischen Regierung.' zu einer
lEinigung geführt Haben, ein Meinungsaustausch mit den
beteiligten Bundesregierungen bZginnen wird. Es - wird in
unterrichteten Kreisen angenommen, daß die Lösung der Frage
für das ganze Reich keine großen Schwierigkeiten verrrr-
fachen wird, da Uebereinstimmungr darüber herrscht, daß das
Militär grundsätzlich, nur auf RecMisition der ZkviÄshörder?
verwendet werden soll- Jnbezug auf die BusnahmesMe, wie
Einschreiten des Militärs , falls die Zivilgewalt außerstande
ist, militärische Hilfe heranzurufen, persönlichen Notstzmdu. a.
sollen klare Vorschriften geschaffen-vrerden, die die Befugnisse
der Zivil- und Militärgewalt scharf abgrenzen.

— Vor der elsaß -lothringische « Kammer werden sich
die neuen Männer erst am Dienstca vorstellen, da sie sich
zunächst orientieren müssen. Bis d.chin wurde die. Kammer
deshalb vertagt . Dann wird es aber auch gleich, eine
große politische Debatte über das Programm den: neuen
Regierung geben. „Die „Magd. Ztgch spricht die .Hoffnung
aus , 'daß. eine Besserung iy Elsaß:- Lothringen auf . dem
Marsche sei. Wenn die neuen Männer , so sagt das . Blatt,
.ebensoviel Takt und Zielsicherheit entfalten , wie auf,' seiten
des 'Kaisers und der Reichsregierung bei ihrer Erkennung
Upd bei den vorhergehenden Entscheidungen gewo-ltet hat.

und wenn tyM Ernennung im LÄide selbst ebenso befestigend
t«'nd beruhigend wirkt, wie sie M Reiche auf die einander
gegMüber stehenden Meinungen Susgleichend gewirkt hat,
so isst! die Besserung auf dem Marsche. —Die „Münch. N. N."
teilen folgendes Wort des Reichskanzlers mit : Wir haben
nichr einen' Augenblick daran gedacht, etwa' sogenannte scharfe
Männer nach den Reichslanden zu entsendest. Wir haben
die besten unS tüchtigsten gesucht und auch Wert gelegt auf
Fähigkeit freundschaftlichen Umgangs und auf das Ver¬
ständnis für süddeutsche Eigenart . — Ein halbamtliches Ber¬
liner Telegramm der „Köln. Ztg." versichert, daß für den
Statthalterposten weder der' jetzige Reichskanzler' noch ein
preußischer Prinz oder überhckupt ein Prinz in Fragst' komme,

— Heber die deNtsch-cnglischen Beziehungen gaben
am Mittwoch in der Budgetkommission des Reichstags die
Staatssekretäre v. T-irpitz und v. Jagow  bemerkenswerte!
Darlegungen . Der Staatssekretär des ReichsmarincmntS er¬
klärte das von England angebotenr Verhältnis der Kriegs¬
flotten von 16 zu 10 auch, hetzte noch als annehmbar für-uns.
Der gelegentlich einer Wahlrede von Churchill angeregte Ge¬
danke eines Feierjahres sei dagegen unmöglich. Positive
Vosfchläge Englands seien nie uns bisher auch nicht heran-
getrcten, würden jedoch!wohlwollend geprüft werden. Deutsch¬
land steigerte seine Flottenausgade in den letzten fünf Jahren
um 55,, England , das damals schon eine doppelt so starke
Flotte hatte, um 216 Millionen , wozu noch der zu erwartende
Nachtragsetat Lvn 60 Millionen , kommt, Frankreich um 134,
Rußland um 302 Millionen, die säst ausschließlich auf die
russische OstseesloÄte entfallen . Staatssekretär des Auswärti¬
gen Amts p- Ja gow bezeichnete daräuf unser gegenwärtiges
Verhältnis - zu England als ein recht-gutes. Entspannung
utd Annäherung schritten fort . Auch der- Grundton in der
öffentlichen Meinung sei ein anderer geworden. Diesseits
wie"jenseits des Kanals habe die ErIestntnis an Boden ge¬
wonnen, daß beide Völker in vielen Fragen mit- und neben¬
einander arbeiten können. Die jüngsten Balkan- und andere
Vorgänge haben dazu viel beigetragen. In England konnte
man sich überzeugen,,daß. Deutschland keine aggressive Poli¬
tik verfolgt. Mit England konnte Deutschland ansgleichend
zwischen den Mächtegruppen wirken und internationale Kon¬
flikte verhüten. Die Beziehungen zwischen beiden Kabinetten
seien vertrauensvoll und von gegenseitigem-Entgegenkommen
getragen, lieber Einzelsragen wurden Verhandlungen ge¬
führt , absr noch nicht abgeschlossen, um im wirtschaftlichen
und kolonialpolitischen Wettbewerb Jnteressengegsnsätze zu
vermeiden. 'Es spielten da auch Interessen anderer Staaten
(gemeint ist Portugal ) hinein. Man dürfe - erwarten , daß
das endlichem Ergebnis beide Länder befriedigen würde. Der
Staatssekretär -bestätigte die Erklärung des Herrn vr Tirpitz,
daß wegen des Feierjahres ist Flottenbau , bas auch in Eng¬
land wenig Anklang finde,, amtliche Vorschläge vom London
aus der deutschen Reichsregierung nicht gemacht worden seien.

: — In der Besprechung ging die Kommission aus das Feier-
! jahr nicht ein. Ein Mdner bemerkte, die unfreundliche Hal¬

tung vieler englischer Blätter lege uns eine gewisse Zurück-
! Haltung auf. Mißtrauen sei eine erste politische Tugend.

Bedenklich für Deutschland sei der Ausbau der russischen
: Ostseeslotte. Writer wurde betont, daß gegen die Organi¬

sation der türkischen Flotte durch England kein Einspruch er-
j hoben worden sich/daß» am dagegen der deutschen:Wilitär-
; Mission Schwierigkeiten in den Weg zu legen: versuchte.
. Staatssekretär v. Tirpitz erklärte, daß wir zur . Steigerung
: der Geschützkaliber durch die ausländischen Kriegsflotten ge¬

nötigt wurden. An.:unserem,bewährten Flottengesetz hielten
!wir fest, denn nun ihm hätten wir die Besserung unserer Be¬

ziehungen zu England zu danken. Die Nichkbeschickuugder
Weltausstellung ist San Manzisko erfolgte aus wirtschaft¬
lichen, nicht' aus Politischem Gründen . Der Zweck der Ent¬
sendung einer Schiffsdivision ist den Atlantischen Ozean war
die Erprobung unb zuglerch der Wunsch, sie anseren .Kolonien
zu zeigen. Das Gsthalt: Äs - Marinestacllsjetretärs wurde
bewilligt . Am hmrtigen Donnerstag wird -die. Frage der
Luftflotte beraten.

„In eine Diakonissenanstalt? — Sie wollen :ei« Kran
kenpslegerin werden?"

„Dazu bin ich allerdings entschlossen,.Herr To unaele» '*
„Aber Sie dürfen es -nicht — es ist gar nicht daran,

zu denken. Die Idee ist so ungeheuerlich* daß* man sie:
einfach gar nicht ausdenken kann. Mün muß. diesem Vor¬
mund die Gewalt über Sie wegnehmen, wenn ex Sie e:sts
so unerhörte Weise zu mißbrauchen , versucht."

„Sie sind im Irrtum — hier ist. von irgend welchem:
Mißbrauch keine Rede. Es handelt ,sich um meisten eigenen
freien Entschluß, zu dem niemand mich überredet oder ge¬
zwungen hat ."

„Dann wissen Sie eben nicht, was' Sie tun wollen . —
dann sind Sie in Gefahr, sich von einer augenblicklichen.
Stimmung zu Schriften hinreißen . zu lassen, deren, ver¬
hängnisvolle Bedeutung Sie nicht zu beurteilen vermögen.
Haben Sie denn gar. nicht mit Sabine darüber gesPrcÄhen?"

„O ja ! Und Fräulein Sabine hat rmr alles gesagt,
was ' sich nach ihrer. Meinung vielleicht gegen mein Vorhaben
einwenden läßt . Aber sie hat meinen Sinn nicht ändern,
können. Und ich hoffe, daß es, mir noch gelingen wird, sie-
zu vollem Verständnis zu bekehren."

„Nein — nein— niemals !" rief Harald , der ingrüßtest
Erregung aus und nieder ging. „Sie muß. JhM .n diesen
Gedanken ausreden — sie mutz! Es wäre eine. nnverMh-
liche Versündigung an den Pflichten der Freundschaft, lyenn.
sie es nicht täte ." '

| „So sollten Sie nicht sprechen. Denn es ist m nicht
\ die geringste Berechtigung in dem, was Sie sagen. Sie
r können doch unmöglich wissen, welche Beweggründe meinen
! Beschluß bestimmen." . .. _.
ä „Nein , ich weiß es nicht; aber ich bitte Ste inständig,

es mir zu sagen. Sie , deren Leben jetzt erst recht eigentlich
anjangen soll — vor der alles Glück der Welt ausgebreitet
liegt wie aus einer , großen Gabentafel — Sie ŵollten sich
hinter Klostermauern flüchten wie eine vom 'Schicksal Be¬
trogene und Enttäuschte?"

„Eine Diakonissenanstalt ist kein K̂loster, Herr Tor-
maelen — und wenn sie eins wäre, so würde sie mir darum
nicht schrecklicher Vorkommen. Meine ' Hoffnungen und
Wünsche gehen nicht hinaus über das, was mich erwartet ."

Er griff sich an die Stirn und starrte mit einem Blick
der Verzweiflung in ihr feines, blasses, aber ganz ruhiges
Gesicht. _

„Mein Gott , soll es denn gar kein Mittel geben, Sie
zur Erkenntnis ihres fürchterlichen Irrtums zu bringen?
Wenn Sie mir nur sagen wollten, warum Sie sich so töricht
vor dem Leben fürchten. Können Sie es wirklich nicht über
sich gewinnen, mir Ihr Vertrauen zu schenken?"

Er war aus sie zugetreten ; da stand sie auf und wich
bis fast gegen die Wand des Zimmers hin vor ihm zurück.

„Ich wüßte in der Tat nicht, was ich Ihnen anver-
trauen sollte, Herr Tormaclen ! Und ich — ich bitte Sie.

mich nicht weiter zu bedrängen. Die Be weggrüave meines
Entschlusses und seine Folgen — sie brauchen doch wohl
nie-mrnd zu berühiM als mich' selbst."

Sie hatte es ohne Schärfe gesproch-n, -aber mit: einem
Nachdruck, der ihrem -sonsttgen, beinahe schüchternen. Wesen
zu. wenig entsprach,- als daß er ihn r icht hätte zur Be¬
sinnung bringen müssen. Und wenn er «rotzdem noch einmal
wie- bittend die Hände erhob*, wenn er, .-nach-, eich«» Wort
suchte, das ihr die gpuze- Grötze seiner Herzensangst offen¬
baren sollte, so war es, weil die Vorstellung, sie seinem Ge- -
sichtskreis für immer entgleiten zu se oen, und weil es in:
hresem Augenblick für ibn nichts gab, .das stärker gewesenr
wäre, als sein inbrünstiges Verlangen . sie zu .haltL«.

Aber er kanw doch nicht dazu, t-ss flehen de Wort zu-
fprechen. Noch ehe er es, gefunden, mochte LMne eine hastige
abwehrende Beivegung and sagte in ganz perärrbertem Ton,
mit einem Ausdruck unverhohlenen Schreckens::

„Fräulein Sabine ist zurückgek«unter, —- ich höre ihre
Stimme . Um Gottes willen : setzen Sie sich, und wenn Sie
mich nicht todtraurig : Machen wo ten , so. sprechen Sis - in
ihrer Gegenw-art . kein Wort mehr vyn diesen Dingen."

Harald gehorchte ohne Wider-rceben, mit der Eilfertig"
feit des schlechten Gewissens. Ms Sghine eine Mnute
später in das , halbdunkle Zimme-x.-krach, saßen sie ehigndet
stumm gegenüber, fast durch dir ganze- Breite des Rpmne»
getrennt wip im Beginn ihrer Unterredung.

Sie hätte die Augen eines Detektivs haben müssen,
um etwas Ungewöhnliches au ihnen wahrzunehmen, um
die Unbesangenheit ihres Benehmens bewies, daß sie über
solche Späherangen nicht vecsügte,

„Guten Abend, Harald, " sagte sie, ihm dre*Hand reb
chend. „Das Mädchen sagte- mir, daß du schon seit 0?
raumer Zeit da seiest, unp -es, ist hübsch* daß du auf «'ij?
gewartet hast. Ich habe gute Neuigkeiten. Eben tras^
an einem Krankenbette mit Professor Bergschmidts erstE
Assistenten zusammen, »nd er war voller Freude über GU
hards -Befinden. Die Amputationswiinde , die durchaus
heilen wollte, hat beim heutigen Verüandwechsel ûdU
ein.befriedigendes Aussehen gezeigt. Und, auch sonst ,
alle Anzeichen dafür* daß die Gefahr endgültig besitzw
ist. In ungefähr vierzehn Tagen hosstz der Professor
Patienten mit siurem Gewissen nup der Beobachtung e
lassen zu können." , 0

Die hellste Freude klang aus - jedem ihrer Worte!
ganzes Wesen atmete Freudigkeit und Glück. Und
Tormaelen war sich niemals kleiner und erbärmlicher v,(i
gekommen als in diesem Augenblick, da er fühlte, daß
Freude ‘feinen Widerhall in seinem Herzen fand,
stumpf und unempfindlich geworden war für alles —
diesem einen, von dem er seine Gedanken nicht mehr
reißen konnte —, außer der herzzerschneidenden Angst^
dem 'Verlust eines Wesens, das ihm hoch nicht gehbrrr
niemals gehören durste. (Forts, sd v



— Türkische Anleihe bei Krupp. Paris,  st Febr.
Der „Temps" meldet in einer Depesche ans Konstantinopel,
daß augenblicklich zwischen dem türkischen Finanz - und
Kriegsminister einerseits und dem Hanse Krupp anderseits
Verhandlungen über eine auszunehmende'Anleihe statt finden.
Krupp wird der Türkei eine bestimmte Summe leihen, wo¬
gegen sich die Türkei verpflichtet, neue Bestellungen bei
Krupp umgehend zu machen und die noch nicht bezahlten
alten Schulden zu begleichen. So würde die Türkei augen¬
blicklich aus ihren finanziellen Schwierigkeiten herauskommen
und die Anleihe bei den Großmächten könnte noch hinaus-
aeschoben werden. > , . _ . _ ,

- Ucbcv die Tripleentente hat sich der bisherige Bot¬
schafter in Petersburg , Delcassee, der sonst mit Mitteilungen
sehr kargt, auf der Heimfahrt nach. Paris einem sranzospchen
Journalisten gegenüber ausgesprochen. Der Diplomat äußerte
sich begeistert über seinen Petersburger Aufenthalt und er¬
klärte er kehre mit der Ueberzeügung heim, daß sich mrt
dem herzlichen Einvernehmen zwischen Petersburg , Paris und
London eine höhere Interessengemeinschaft herausgebrldethabe,
die die Mächte d es Dreiverbandes zu schützen vollauf rn der
Lage ist. Die Tripleentente sei aus sich imstande, eine starke
und friedliche Verteidigung ihrer gemeinsamen Interessen durch-

'5UH'Ut bittc serbisch-griechische Konserenz unter russischem
Vorsitz tagt in Petersburg , seitdem Ministerpräsident Vem-
zelos dort weilt. Man erwartet laut „Köln. Ztg. von dre¬
ien Beratungen eine ungünstige Einwirkung auf den Gang
der Balkandinge. Die Besorgnis ist um so größer, als Pa-
schilsch wie Venizelos vornehmlich mit denjenigen russischen
Politikern verhandeln, die ein aggressives Vorgehen befür¬
worten . Wenn gleichwohl kriegerische Verwickelungen am
Balkan auch nach der Schneeschmelze ausblieben, so Ware
das nur dem Geldmangel zu danken, unter dem alle Bal¬
kanstaaten, und zwar alle gleichmäßig stark leiden. — Pr i n z% u Wied  wird angeblich spätestens am 15. ds. Mtv. dre
Reise nach Durazzo antreten , nachdem wegen der internatio¬
nalen albanischen Anleihe so günstige Zusicherungen von den
Großmächten gegeben wurden, daß jedes Bedenken gegen dre
Uebernahme des albanischen Thrones für den Prinzen weg-

gesallen̂ tst.̂ ^ ^ bc^ c()t ciltc  Schreckensherrschaft . Der
Rebellengeneral Villa erschoß mit eigener Hand einen Abge¬
sandten von Felix Diaz, ohne ihn zu Worte kommen zu lassen,
und erklärte, daß er jeden niederschietzen würde, der s. Z.
an dem Sturze Maderos mitgewirkt habe. Angesichts dieser
Willkürherrschaft und der geradezu bestialischen Kriegfüh¬
rung der Rebellen kann die Aushebung des Verbots der
Waffeneinfuhr an diese durch die nordamerikanische Union
für die Fremden Mexikos, unter denen sich bekanntlich zahl¬
reiche Deutsche befinden, so verhängnisvoll werden, daß
über kurz oder lang eine Jnterbention der europäischen -̂rosz^
machte unabwendbar wird. __

EÖHalesunü Provinzielles.
Dexbach, 4. Febr. Dem Holzhauermeister Joh . Jost

H e d wurde von Sr . Majestät das Allgemeine Ehrenzeichen
in Silber allerhöchst'verliehen.

FC. Wiesbaden , 4. Febr. Durch- Explosion eines Gas-
automaten im dritten Stock des Hauses Lothringerstraße 25
entstand heule nachmittag ein Zimmerbrand, dem verschie¬
dene Möbelstücke, Wüsche usw. zum Opfer fielen. Etwa
s/t Stunde hatte die Feuerwehr am Brandplatze zu tum

— FC. Ein neues Landesbank-Gebäude in Wiesbaden.
Das Preisgericht für den Neubau der Nassauischen Landes¬
bank in Wiesbaden hat von 61 eingegangenen Entwürfen
folgenden Teilnehmern am Wettbewerb Preise zuerkannt i
Den ersten Preis dem Königl. Baurat Karl Moritz in Köln,
den zweiten Preis den Architekten Bielenberg und Moser
in Berlin , den dritten Preis dem Architekten E. F. W.
Leonhardt in Frankfurt a. M. Zum Ankauf empfohlen
wurden der gemeinsame Entwurf der Architekten Hermann

'von Hoven und Franz Heberer in Frankfurt a. M., der
des Regierungsbaumeisters Hans Jessen in Berlin und der
des Architekten Hermann Senf in Frankfurt a. M.

(FC. Von Interessenten wird beabsichtigt, eine Film¬
fabrik in Wiesbaden zu errichten und zwar auf dem neuen
Jndustriegelände nach Dotzheim hin. Die Fabrik soll vor
allem "die Kinos im Westen Deutschlands versorgen.

FC. Die unter Mordverdacht an ihrer hochbetagten Tante,
der Witwe Zimmermann in Eronberg i. T. längere Zeit
im Wiesbadener Landgerichtsgesängnis inhaftierte Modistin
Helene Junker aus Eronberg hat eine Beschwerde gegen das
gegen sie geführte Verfahren und ihre Inhaftierung beim
preußischen Justizministerium eingereicht, über die jetzt Er¬
hebungen im Gange sind. Wie wir weiter hören, soll der
Fall Junker auch im Preußischen Landtag zur Sprache ge¬
bracht werden.'

— Die Durch das Ableben des Landesrats Augustin
freigewordene Landesratsstelle bei der Landesdirektion Wies¬
baden wird ausgeschrieben. Die Wahl erfolgt durch den am
20. April d. I . zusammentretenden 48. Kommunal-Landtag
des Regierungsbezirks Wiesbaden auf Lebenszeit. Das Ge¬
halt beträgt 4800 Mark, steigend bis zum Höchstgehalt von
3800 Mark.

FC. Hadamar , 4. Febr. Dr. jur . H. Decker, Hilfs¬
arbeiter beim Magistrat der Stadt Ficheln bei Ereseld wurde
vliö 8 (gegen 6 Stimmen zum hiesigen Bürgermeister gewählt.
Bürgermeister Dr . Schneeweis in Schleiden erhielt sechs
Stimmen . Dr . Decker steht im 36. Lebensjahre und ist ge¬
boren in Allendorf im Kreise Kirchhain (Oberhessen).

CC. Csckbach i. T., Febr Der Landwirt Joh . Will).
Reber von hier wurde in seiner Scheune erhängt aufge-
ivnden. Der Grund zur Tat ist unbekannt.

Marburg , 3. Febr. Im vergangenen Jahre war ein
Landwirt in Harleshausen (Bez. Kassel) infolge Inanspruch¬
nahme auf Grund des Haftpflichtgesetzesunverschuldet ist

derartige Notlage geraten, daß er Gefahr lief, sein
^ch' ihtum zu verlieren . In vorbildlicher Kameradschaftlich-
^it wurde sofort unter den Landwirten der Provinz Hessen-
' icMfau eine Sammlung eingeleitet, die im Kreis Mar-
. nrg 1837 Mark ergab. Sie ist durch die Kreiskasse an

En Landwirt abgeführt wurden.
F «rida , 4. Febr. Seit voriger Woche sind hier

^" l schx. H nn d e rt m a r ks ch ein e im Umlauf;  vier da¬
nn wurden bei der Reichsbank-Hauptstelle, aus dem Steuer-

,. nl und im Vorschuß-Verein angehalten . Die Falsifikate
j’ tö kaum von dem echten Papiergeld zu unterscheiden;
e- r steift der Adler auf den falschen Scheinen an den Fängen
ö ! en kleinen bildlichen Fehler auf. Die Spur der Veraus-

^tz^ der gefälschten Scheine weist nach Gießen.
Lesediüsse 'Äer ZLsütvHorÄneien " ~

der Stadt Di llenburg
in der Sitzung vom 3. Februar 1914, nachmittags 5 Uhr.
fi m (Schluß.)

Sji. 4ta chü b e rw öl b ung  an der M a r b a ch st r a ß e. — !
nir  ist bereits ein Fonds von 1000 Mk. angesammelt. Der

sraimifi-rn-f frt« * "beantraat weitere 500 Mk. zur ErMstM I sie überschreiten- wowtew. suchte ein Auto wtw: ArdxreK zu
desselben in den Etat einzüsetzen. Me . Kommissionen stLwme« z! überholen, und dabei wurden die beiden. Herren , von dem
der Erhöhung zu. Stadtv . Landfried  empfiehlt eine vor- einen Auto, das eine scharfe Wendung-stnachre,- Merstchren.
läufige Befestigung der Ufer zum.Schutze der Bäume. Nach
einer Erklärung des Bürgermeisters,  ist es. vielletcht
möglich,, rm April bei gutem Jahresabschluß,dem- Fonds? eine
größere Summe außer dem genannten Betrage, zuzuführen.
Bei der weiteren Besprechung wird aus der Berfa,nntstung der

Der eins wurde- heftig zur Seite geschlendert,, der andere
kam unter den Wagen zu liegen. Beide Herren erlitten
schwere Verletzungen.. Sie wurden von Straßenpafsanten
bewußtlos ausglchvberl, ärztliche Hilfe war bald.) zur Stelle,
die für die Ueberführung nach dem St . (.Hedwigskranken-

ssriSÄ ’Ä ? ÄfÄlU '.w - » d-m « m. w« d.
Stadtv . Regnery, Dr. Dönges,. Schreiner,. Wetdenbach, und
gelangt: schließlich ein Antrag des Stadtv, . Dr . Dönges zur
Annahme: 500 Mk. für den Fonds in den Etat ?einzusetzen und
den Magistrat zu ersuchen, im? Laufe des Jahres weitere
Vorlage zu machen.

7 Bauliche Jnstawdsetzun .g(varbenten am Wei¬
he lm sturm. — Die Kommissionen befürworten dre Aus-
führung, weiche eine .Abdeckung der vier "^ ^ tunnchcn ^ ^ mmett  werden . - Rach letzten MeMngen hat sich

mit zm , « tr * -w $ J * * £ * i lit . |

den Aerzten eine schwere Verletzung am Kopf konstatiert;
öen. andere hat Kontusionen am Brustkasten erlitten . Es
läßt sich zur?Zeit noch nicht konstatieren, ob nicht fiuch schwere
jignere VerletzunKen vorhanden sind, darüber mutz erst eine
Untersuchung mit RöntgenstrcUlen Klarheit geben. Lange
Zeit lagen die Patienten ohne Bewußtsein. Der Zustand
der Verletzten ist sehr ernst. Nach der EtMeferung ins

! ää - äks
zur Verhinderung des Mndringens

. . 7charH Tempo' Ein Zusammenstoß schien unvermeidlich;
um ihm zu entgehen, lenkte der Chauffeur des einen Autos
-einen Wagen vorschrifcswidrig nach links hinüber und zwar
gerade nach der Seite , wo die beiden Abgeordneten in leb¬
haftem Gespräch gingen. Pütz wollte seinen Kollegen noch
bei Seite reißen, es war jedoch schon zu spät, im nächsten
Augenblick waren beide Herren überfahren . .

_ Aus dem Wirtschaftsbuch der Schulden-Prmze «.
Innerhalb vier Jahren hat Prinzessin Luise von Belgien, die
sich jetzt bekanntlich mit ihren Gläubigern geeinigt hat, u. a.
folgende Schulden gemacht: Bei der Modenfirma Paquin -Paris
74 000 Franks, bei einer anderen Modenfirma 64 000, bet
einer Londoner Firma 45 000 Franks, Schulden bei Schuh¬
machern und Modistinnen 10 000 Franks , unbezahlte Hotel¬
rech nuagen 7000 Franks, fällige Honorare für Rechtsanwälte
171 WO Franks, gestundete Steuern an den preußischen Staat
3550 Franks Die baren Darlehen gehen in die Millionen,

. — Der Mafienmörder Wagner für geisteskran - er-
\ klärt Der Hauptlehrer Wagner, der im Septemberv. I.

Feuchtigkeit Vorsicht. Die Arbeiten werden rund 2000 «
Kosten verursachen. Im nächsten Etat Men -davon 1000 Wk,
der Rest im übernächsten erscheinen. Die Position wird
debattelos angenommen. ^ „

’8 Umpflasterung  der Mar kt  st ratze ernschl. R d-
qulierung und Befestigung der Bürgersteige  durch
Vlattenbelaq. - Einer Anregung der Versammlung m letzter
Sitzung folgend 'hat sich der Magistrats mit der Frage be¬
schäftigt. Wie sich herausgestellt hat, r,t der Kanal m iwr
Marktstraße in tadellosem Zustande und kann, nach Ansicht
des Stadtbaumeisters Spies , rm Falle fich Mangel rn Zu¬
kunft zeigen, durch Einziehen von Kanalrohren ohne Anf-
brechen der Straße Abhilfe geschaffen werden. Der Magtstrat
hat daraufhin beschlossen, die Fahrbahn mit Klernpslaster(wre
in der Wilhelmstraße) zu pflastern und die Burgerstetge mrt
Zementplatten abzudecken. Die Bausumme belauft srch aus
ca. 20 000 Mk., davon für Herstellung des Burgerstergs 5200
Mark Zu den Kosten der Herstellung (Pflasterung) der Bur¬
gersteig? haben bic Anlieger einen Berkrag von ^ Prozt ^

&&  1 ÄtS » w°--°
. ... >,»». ». - . Dr. »' • ;,,®Su / 'iji ’Sts | ®uto«leiifbes' mebtitalMei>®So« .entsermt haben. Stadtv .̂ '

gekommen. Daß die Pflasterung brs »ur Entfernung
j Treppen unterbleibt, ist zu begrüßen, doch folle mrt den
! bctr Anliegern Vonseiten des Magistrats unterhandelt werden
; damit der Beschluß nicht wieder umsonst gefaßt ist. Ponserten
■Ieinea Anliegers sei ihm der Borfchlag unterbrertet, dre Markt-
l straßc zu erhöhen. Dadurch fiele die untere Stufe der Treppen
' fort durch Verkürzung der übrigen sei dann eure annehmbare
r Passage geschaffen. Redner bemerkt ausdrücklich, daß rn den

Kosten der Herstellung der Bürgersteige nicht dre Verlegung

] Zuschusses -für die betroffenen Hausbeflher. Ŝtadtbaumerfwr. Künstler unk
‘ Spies  erörtert die technische Sorte,der

Mordtaten ohne allen Zweifel an chronischem Verfolgungs¬
wahn gelitten hat. - Das ist der letzte Akt dreses schaurrgen
Dramas ! Wagner, der so namenloses Elend über zwer
Orte brachte, hat sich, wie festgestellt ist, durch ern haupt¬
sächlich sexuellen Ausschweifungenergebenes Vorleben selber
dahin gebracht, wohin er schließlich gekommen rst. Dre Brrese
des Mannes offenbaren eine Weltanschamrng, vor deren
furchtbarer Zerfahrenheit und absoluter Religronslofrgkert
man êrschrickt. Recht bemerkenswert an der
Vnr!ifal"-Aufführung im Covent-Garden-Opcrnhaus in Lon¬
au war das die Besetzung der führenden Partien zum großen

*.!* Üvy zur v̂ tuw’uutg ^

IgfWW? MI *3 . Wütfis r <3TriTipiipv-n ans und tritt rm übrigen für ‘ Mrkttar -.,«l' Handlung mit den Anliegern aus und tritt im übrigen für \ MilitSHMugwes -» ist durch die ^ trzttcĥ veröfientlichtM
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Treppen kommt es mehr auf den guten Willen als M die ? bmuchbarer sind. >v̂ l fw^ au°rnder find. ^
Höhe der Kosten an. Er warnt davor, für derartige P 'nvat- i  ̂atfper die Schw». . .^ .. „ i *« « technischer
zwecke Mittel aus dem Stadtsäckel zu bewilligen, um keinen } ber de" 4?olerrforschusLgwrro der „No,,. • •
Präcedenzfall zu schaffen. Ltadtv . Kraus köpf  äußert sich k Seite geschrieben: Eine ausgedehnte und systematische Ver¬
tu gleichem Sinne . Stadtv . Dr. Dönges  wünscht , dem
Antrag des Magistrats zuzirsetzen, 'daß bis 1. 'April Vorlage
gemacht wird. Er fragt an, was mit dem nunmehr in schlechtem
Zustande bleibenden Stück Hauptstraße von Richter bis Lapa-
rose geschehen soll. Für die Marktstraßenpflasterung empfiehlt
er, die Kosten durch Anleihe aufzunehmen. Demgegenüber
will Stadtv . R e gn e r h Anleihen nur für werbende Anlagen,
'ebenso Stadtv . Schreine  r. Dazu bemerkt Stadtv . L a p a -
rose,  daß ja der Schulbau auch- keine werbende Anlage sei
und empfiehlt ebenfalls Anleihe. Der Bürgermeister
erwidert auf die Anfrage Dr. Dönges, daß in dem Stück der
Hauptstraßc erst kanalisiert werden müsse. Vorlage werde int
Laufe des Jahres gemacht. Stadtv . We ii >e n ba ch>tritt noch¬
mals für Aufbringung der Pflasterkosten durch Anleihe ein.
Stadtv . Regnery  empfiehlt den iNagistratsantrag und äußert
sich ebenfalls gegen die teilweise Tragung der Treppencntfer-
nungskosten durch die Stadt . Vielleicht sei andere Hilfe mög¬
lich. Die Anlieger könnten für die Wertsteigerung ihrer
Häuser auch selbst etwas leisten. Nach- unwesentlicher weiterer
Debatte wird der Magistratsantrag einstimmig angenommen.
Gleichzeitig wird dem Wunsche Ausdruck gegeben, über das
(Resultat der Verhandlung mit den Treppenbesitzem bis
1. April zu berichten.

9. Erhebung von  K a n a l g e bü h r e n für das Rech¬
nungsjahr 4914. — Die Gebühren werden in bisheriger Höhe
von l 1/2 Proz. des Gebäude-Nutzungswerlös festgesetzt. Auch,
die Zuschläge werden in gleicher Höhe belassen.

10. Mitteilungen. — Der Stadtverordneten-Borsteher
teilt mit, daß der Nass. Städtetag am 12. Juni in St . Goars¬
hausen tagt. — Auf eine Anfrage des Stadtv . Regnery
betr. Schaffung von Arbeitsgelegenheit für Arbeitslose teilt
der Bürgermeister mit, daß bereits verschiedene Arbeiten aus¬
geschrieben und vergeben seien. Stadtv . Schilling  weist
darauf hin, daß es gerade in der Nähe der Stadt an Ârbeits¬
kräften zur Holzfällung mangele.

Hierauf findet geheime Sitzung statt.

vermisstes.
— Schwerer Antounfall zweier Neichstagsadgeord-

neten . In erschreckender Weise haben sich in letzter Zeit
die Autounfälle in Berlin gemehrt. Nun sind auch zwei
Reichstagsabgeordnete, die der Zentrumsfraktion angehören-
>den Herren Pfarrer Hebel  ans Wiedergeltlingen und Geist¬
licher Rat , Stadtpfarrer Pütz , aus Wemding bei einem
Antounfall schwer verletzt worden. Die beiden Abgeordn»en
wollten sich von ihrer Berliner Wohnung gemeinschaftlich
zum Reichstag begeben. In der Mittenwalder Straße , die

Wendung von Flugzeugen dürfte zunächst an der Motorenfrage
scheitern. Bei Verwendung wassergekühlterBertikalmotvren
liegt die Gefahr des Einfrierens des Kühlwassers und daraus
resultierenden Platzens des Kühlers und der Wassermäntel sehr
nahe. Der luftgekühlte Motor (ob Rotationsmotor oder Motor
Mit feststehenden Zylindern, ist gleichgültig) ist zwar diesen
Gefahren tricht ausgesetzt, doch ist auch ihm tiefe Temperatur
schädlich, da der Vergaser einfriert oder das Ocl durch die
Kälte seine Schmierfähigkeit einbüßt.

Hoftracht «nd Modetorheit . Auf Ânordnung des
Kaisers Franz, Joses ist es den Damen nicht gestattet, Hvf-
feWchkeiten in Toiletten mit geschlitzten Röcken, sogenannten
Tango-Schlitzen, zu besuchen. Die Verfügung wird sehr strenge
gehandhabt, die Hofbeamten wurden sogar angewiesen, Damen,
deren Toiletten diesen'"Anordnungen widersprechen, den Ein¬
tritt bei Hose zu verweigern. Aehnliche Vorschriften über
den Ausschluß von Modetorheiten bestehen übrigens auch um
deutschen Kaiserhofe. Kaiserin Auguste Viktoria sieht darauf,
daß die Hoftotletten beit durch die Tradition borgeschriebenen
korrekten Formen nicht widersprechen.

Köln , 4. Febr. Ein großer BpteicrProzeß  ianb
vor der hiesigen Strafkammer  statt . Angeklagt waren
die Kausleute Weinberg, Nathan , Levy und David, sämtq
fich in Köln wohnhaft. Sie hatten mit Hilfe von Schleppern
einer großen Anzahl von Personen aus Köln, Frankfurt
und vom Oberrhein bedeutende Summen abgenommen.
Manche Leute hatten an einzelnen Abenden 20 000 Mark
verloren. Als Sachverständiger war der Kriminalkommissar
v. Manteuffel aus Berlin geladen, der interessante Dar¬
stellungen über die Spielerkniffe gab und mitteilte , daß, er
selbst Stunden hindurch mit notorischen Falschspielern zn-
sammengespielt habe, ohne daß es ihm gelungen wäre, die
Gauner zu entlarven , während sie ihm 1200 Mark abnahmen.
Das Gericht verurteilte Weinberg zu sechs Monaten Gefäng¬
nis und 3000 Mark Geldstrafe, Nathan zu drei Monaten
Gefängnis und 500 Mk. Geldstrafe. Levy wurde freigespro¬
chen. Das Verfahren gegen David wurde abgezweigt, weil er
nicht zum Termin erschienen war . (Franks. Ztg.)

Halle . Die „Saale-Zeitung" teilt das Ergebnis der dor¬
tigen Steuerveranlagung aus Anlaß des Wehrbeitrages mit:
„Der Generalpardon hat auch in Halle eine solche Fülle von
— brauchen wir ausnahmsweisemal ein Fremdwort — „laten¬
ten" Vermögen ans Tageslicht gebracht, daß dadurch unser
städtischen Etat dauernd in recht erfreulicher Weise beeinflußt
wird. Es sind Millionen mehr deklariert worden als bisher.
Biele Leute in Halle sind viel reicher, als bisher die Steuer¬
behörde geivußt hat. Zusnmmeugerechnct geben die bisher an



amtlicher Stelle nicht bekannt gewesenen Beträge eine riesige
Summe, die natürlich den Einkommenstcuerertrag gewaltig
steigert. Die Stadt dürfte sich — so wird versichert — nach
Schätzungen, die einigermaßen Anspruch auf Richtigkeit haben,
aus jenen Summen ein Steuermehr von über 300 000 Mk.
herausrechnen. Und noch seien längst nicht alle Steuerer¬
klärungen eingegangen, da die Frist noch läuft."

Strastburg , 3. Febr. Ueber einen Zwischenfall in
ffiolmot  wird der „Straßburger Post" gemeldet: Am Mon¬
tag ist in Kolmar einem Rekruten des Dragoner -Regiments
9h\ 14 von einem unbekannten Zivilisten in die Hand ge¬
schossen ivorden. Der Rekrut wurde von einem Offizier
in ärztliche Behandlung gebracht. Die Kugel ist noch nicht
entfernt worden. Nähere Aufklärungen des Vorfalls bleiben
abzuwarten.

Paris , 2. Febr. Professor Ehrlich s neue
Pläne.  Der zur Erholung in Paris weilende Professor
Ehrlich äußerte sich anläßlich eines Besuches im Pastenr-
institut : „Meine Forschungen gelten jetzt der Kombination
des Salvarsan mit metallischen Zusammensetzungen, vor

Monopol liefern 'würde. Zwar existiert in Rumänien noch
eine große Gesellschaft, die Romana Americana, deren Pro¬
duktion von Jahr zu Jahr steigt. Bom Reiche wird offenbar
angenommen, daß es auch diese Produktion als sichere Liefe¬
rung für den Reichsbedarf berücksichtigen kann. Da es sich
hierbei aber um eine Tochter-iGesellschaft der amerikanischen
Standard Oil Company handelt, wird man kaum damit rechnen
können, daß die gehegten Hoffnungen in Erfüllung gehen wer¬
den. Es bleibt dem Reich dann eben nur übrig, die ungeheure
Menge des ungedeckten Bedarfs von 650000 Tonnen Leucht¬
öl aus Amerika zu beschaffen. Die Erwartung , hiervon einen
großen Teil von amerikanischen sogenannten unabhängigen
Gesellschaften geliefert zu erhalten, hat jedoch in jüngster Zeit
insofern einen argen Stoß erlitten , als derartige Gesellschaften,
wie z. B. die Texas Oil Company, auf welche man besondere
Hoffnungen gesetzt hatte, sich mit der Standard Oil Company
verbunden haben und somit als Lieferanten für ein deutsches

j Monopol ausscheiden dürsten. Jeder unbefangene Kenner und
l Beurteiler wird sich der Einsicht nicht verschließen können,
> welch' unberechenbarer Schaden entstehen wird, wenn man

nehmlich mit Kupfer und Gold. Ich will das Salvarsan | auf bloße Hoffnungen und Voraussetzungen hin die Versormit einer neuen Wirkungskraft gegen die Parasiten aus
statten. Vielleicht wird es mir gelingen, durch Zusammen¬
setzung von Kupfersalzen die Schlafkrankheit endgültig zu
bekämpfen. Das ist ein neuer Weg auf dem Gebiete der
Chemotherapie. Die Zukunft gehört nach meiner Ansicht
nicht mehr den Impfungen , der Prophylaxe und Serum¬
therapie, sondern dem Radium und den X-Strahlen , die
noch lange nicht ausgebildet sind." . . .

— Aus aller Welt . Mainz,  3 . Febr. Am 30. Nov.
1913 verschwand aus Hechtsheim der verheiratete Winzer
Peler Schwinn  mit seinen beiden Kindern, einem Knaben
und einem Mädchen. Der sechsjährige Knabe wurde am
11. Januar im Rhein gelandet,  dieser Tage wurde auch
Schwinn an der alten Eifenbahnbrücke gelandet. Es fehlt
jetzt noch das Mädchen. — Hamm,  3 . Febr. Ein schreck¬
licher Unglücksfall  ereignete sich gestern nachmittag
im hiesigen Bahnhof. Eine Diakonissin wollte auf den
bereits in Bewegung befindlichen Frankfurter O-Zug, der
gegen vier Uhr von hier abfährt , springen, wobei sie unter
die Räder geriet und 300 Meter weit mitgeschleift wurde.
Der Körper war arg zerstückelt. Es handelt sich um die
Diakonissin Anna Wiersma aus Düsseldorf. — Eisen-
bahnunsall in Braunschweig.  Auf dem Ostbahn¬
hof in Braunschweig fuhr eine Lokomotive einem Güterzuge
in die Flanke. Zehn Wagen wurden umgestürzt. Ein Heizer
wurde schwer, ein Schaffner leicht verletzt. Die Trümmer
sperrten stundenlang die Gleise. — Im Backofen ver-  j
b r a n n t. Ein furchtbarer Unglücksfall trug sich in Plossig i
(Kreis Torgau ) zu. Dort hatte die Frau des Gutsbesitzers -
und Gemeindevorstehers Ernst Bachinann Feuer im Backofen '
gemacht, um Brot zu backen. Wahrscheinlich war etwas dabei (
nicht in Ordnung gewesen und die Frau kroch deshalb mit f
dem Oberkörper in den Backofen hinein . Aus unaufgeklärten

gungsfvage als gelöst betrachten will. Es muß deshalb Sache
des Reichstags sein, vorurteilsfrei diese ernste Frage gründ¬
lich zu prüfen und Garantien für die Versorgungsmöglichkeiten
zu verlangen. Wenn diese aber nicht vorhanden sein soUten,
wird nicht daran zu zweifeln sein, daß der Reichstag im In¬
teresse der deutschen Verbraucher lieber auf das ganze Gesetz
verzichtet._

OeNenMehrr Klcüeröienst.
Wettervorhersage für Freitag , den 6. Februar : Zeitweise

etwas wolkig, vielfach neblig, sonst trocken, ein wenig milder.
Leiste naeftricbten.

Berlin , 5. Febr. Die Reichsbank ermäßigte von heute
ab den Diskont von 41/2 auf 4 Prozent , den Lombard-Zins¬
fuß von 51/2 auf 5 Prozent.

Hamburg , 5. Febr. Selbstmord eines Liebes¬
paares.  Auf der alten Liebe bei Kuxhaven fanden gestern
Fischer einen etwa 20 jährigen jungen Mann und ein gleich¬
altriges junges Mädchen auf einer Bank sitzend tot auf. Nach¬
forschungen ergaben, daß der junge Mann, ein Lehrling namens
Scheletz aus Hamburg, die Verkäuferin Zimmermann entführt
hatte und mit ihr längere Zeit planlos umhergeirrt war. Die
beiden haben einen Brief an den Vater der Zimmermann,
hinterlassen, in dem sie Mitteilen, daß sie aus Mangel an
Geld aus dem Leben scheiden.

Wien , 5. Febr. Fernbeben und Grubenkata-
strophe.  Der Leiter der Laibacher Erdbebenwarte, Prof.
Belar , gibt eine Erklärung , in der es heißt : Es unterliegt
keinem Zweifel, daß die in den jüngsten Tagen aufgetretene
Grubenkatastrophe auf Zeche„Achenbach" bei Dortmund und
die Einstürze bei Beuthen in Oberschlesien und auf Zeche

jKönlil.Oberförsterei Herbarn. Holzverkaaf.
Donnerstag, den 12. Februard. 3s., von morgens 10 Uhr an

| kommen in der Wirtschaft Schupp zu Bellersdorf aus dem
! Schutzbezirk Bicken, Distr. 52 Flacheboden, 56 Mauerwerft
- 57 Kohlheck, 65a/b̂ 67 Ameisenseite, 73 Fuhrmannsseite, 74,
I 75, 76b Offenbacher-Tannen zum Verkauf etwa: Sichen: 15
| Stg . 1. u. 2. Kl., 24 Rm. Nutz-Schi. u. Kppl. 2,4 Meter

lg-, 18 Rm. Kppl. Buchen: 78 Rm. Nutz-Scht., 775 Rm.
Scht. u. Kppl., 88 Rm. Rsrkppl., 16820 Wellen. Erlen: 2Rm.
Kppl. Nadelholz: 7 Stä .--- 1,72 Fm., 122 Stg . 1.—3. Kl., 2000
Stg . 4.—6. Kl., 86 Rm. Nutz-Scht. u. Kppl. 2,0 n. 2,4
Meter lg., 62 Rm. Scht. u. Kppl.

Die Herren Bürgermeister von Bicken und Offenbach wer¬
den um ortsübliche Bekanntmachung gebeten.

ArutzhoLz - Berfteigernng.
Mittwoch, den 11. Februar, vormittagsU Uhr kommt in

dem Saale der alten Schule dahier nachstehendes Holz zum
Verkauf:

1. Fichtcnstammholz Distr. Schopbach 112 Stück 72 Fm.
„ „ Graben 317 „ 96
„ „ das. 96 „ 43
ff „ Hatzelthal 90 ,, 30

Buchenstämme xi. Totalität ca. 35
sowie 80 Stück Stangen I. Kl. aus Distr. Graben.

Aufmaßlisten können bei rechtzeitiger Bestellung durch
Waldwärter Ortmann in Wissenbach bezogen werden.

Eiershausen, den 28. Januar 1914.
,_ _ Der Bürgerm eister.

Holz -Versteigerung.
Donnerstag, den 12. Februard. 3s.. mittags 12 Uhr an-

süngend werden in hiesigen Gemeindewaldungen versteigert:
37 Eichenstämme von 3 bis 8 Meter lang und 15 bis

32 Zm. Durchmesser, 12 Fm.
1 Buchenstamm6 Meter lang, 32 Zm. Durchm., 0,48 Fm.
4 Erlenstämme 6 bis 10 Meter lang, 0,89 Fm.

217 Nadelholzstämmevon 6 bis 22 Meter lang und 15
bis 37 Zm. Durchmesser, 100 Fm.

103 Nadelholzstangen1. Kl.
23 2. „

431 „ 3. „
380 „ 4. „

Die Zusammenkunft ist im Distrikt Eichelberg.
Niederweidbach, den 4. Februar 1914.

_ _ _ Der Bürgermeister: Klops.

„Fürst Leopold" bei Dorsten durch die seit einer Woche in ganz
Gründen konnte sie jedoch nicht' wieder zurück und wurde i Europa herrschende Bodenunruhe und durch die Fernbeben-
so von den Flammen ergriffen. Leider wurde ihr Aus- ? ausläufer vom 30. Januar ausgelöst worden sind. Unsere
bleiben von dem auf dem Hofe tätigen Dienstpersonal zu s Warte hat am 30. Januar vormittags das früh morgens er-
spät bemerkt. Als man die Bedauernswerte schließlich im { folgte katastrophale Fernbeben angezeigt. Das Grubenun-
Backosen bemerkte, war der Oberkörper schon völlig ver- t glück auf Zeche„Achenbach" wäre leicht verhütet worden, wenn
&raim t ' | att diesem Tage, wo unsere Warnrufe noch rechtzeitig laut
-3 - —- —-- - r würden, die Vorsichtsmaßregeln verdoppelt worden wären.

Etlftfäbrt . | Paris , 5. Febr. Die Genickstarre in den französischen
Johannisthal,  4 . Febr. Gestern ist der von dem s Garnisonen macht besorgniserregende Fortschritte. Beim 44.

Franzosen Fourny ani 11. September 1912 ausgestellte Welt- ( Artillerieregiment in Le Maus haben sich erneut drei Todes-
Dauerrekord von 13 Stunden 22 Minuten geschlagen worden. I fälle ereignet.
Der Flieger Bruno Langer stieg morgens 8 Uhr 8 Min. ? Paris , 5. Febr. Die französische Presse beschäftigt sich
auf Farman -Doppcldecker mit ? 8.-Mercedes-Motor auf und jj lebhaft mit den Verhandlungen zwischen dem Hause Krupp
landete abends 10.15 Uhr. Er blieb also 14 Stunden 7 Min. jj und der türkischen Regierung. Wie der „Matin " behauptet,
in der Lust, genau 45 Minuten länger als Fourny . Langer \ hat Krupp sich erboten, der türkischen Regierung unter den

günstigsten Bedingungen die Summe von 40 Millionen vor-

Billiges » "WZ

BBamungs- SI erlimi!
vom 10. bis 20 . Februar

großer Posten Reste sehr billig.
fl.H.Scham,Eibelshausen.

wurde nach der Landung stürmisch begrüßt und in das Haus
geleitet, wo ihm ein Lorbeerkranz überreicht wurde. Er gab
an, daß er in den Abendstunden sehr stark unter der Kälte ge¬
litten habe, war aber trotz des langen Fluges verhältnismäßig
frisch. Er hat 1400 Kilometer zurückgelegt, während Fourny,
der Inhaber des Flugweltrekords, nur 730 Kilometer hinter
sich brachte.

M a anheim,  3 . Febr. Auf der hiesigen Luftschiffwerft
steht das zweite Militärlustschiff System Schütte-Lanz zur
Fahrt bereit . Noch in dieser Woche soll die erste Probefahrt
unternommen werden. Die militärische Abnahmekommission
ist bereits hier eingetroffen. Das neue Luftschiff, das mit
150. Metern die Länge des ersten Luftschiffes dieses Typs
um 25 Meter übertrifft , wird nach seiner Abnahme die Reise
zu seinem Standort Liegnitz antreten.

F r i e d r i chs h a f e n , 4. Febr . Die Probefahrten des
Militärluftschisfs  Z . 7 sind abgeschlossen. Die neuen
Vorrichtungen zur Beseitigung ausströmenden Gases haben
sich gut bewährt. Die Ueberführung nach Dresden wird
demnächst erfolgen. i

Helgoland,  4 . Febr. Das Luftschiff Sachsen  über¬
flog heute mittag die Hafenanlagen , umkreiste die Insel,
flog über die Düne und das hinter der Düne liegende
Geschwader und verschwand im dichten Nebel. Das Luftschiff
führte die Reichsdienstflagge.

zustrecken. Nach Informationen von anderer Seite soll Krupp
nicht direkte Verhandlungen führen, sondern der türkischen
Regierung soll durch Vermittlung Krupps und unter Garan¬
tie des Essener Hauses in Berlin eine Anleihe von 200 Mill.
ermöglicht werden. Davon sollen die alten Schulden bei
Krupp bezahlt und der Rest der türkischen Staatskasse über¬
wiesen werden. Die Türkei dürfte zweifellos den deutschen
Vorschlag annehmen, wenn die türkische Anleihe in Frank¬
reich nicht innerhalb 10 Tagen perfekt geworden ist. Die
französische Regierung war über die deutsch-türkischen Ver¬
handlungen schon seit voriger. Woche auf dem Laufenden
gehalten.

London , 5. Febr. Durch Feuer auf hoher See ist nach
einer Meldung der „Daily Mail " aus Wellington (Australien)
der Dampfer „Mea", der sich auf deni Wege von Wellington
nach Wanganui mit einer Ladung Benzin befand, am 4. Febr.
vernichtet worden. Das Feuer wurde durch eine Explosion
des Benzins hervorgerufen. Ein Matrose wurde buchstäblich
in Stücke gerissen. Mit rasender Geschwindigkeit griff das
Feuer um sich. Nach kurzer Zeit stand das Schiff vollständig
in Flammen. Die Mannschaft wurde von einem Hilfsdampfer
gerettet, der Dampfer ist gesunken.
Für die Redaktion verantwortlich: Ludw . Weidenbach.

Wufs llmwfallutf
verbindet dauernd all>s Zer-

Limburg , 4. Febr. (Frucht mar  kt .) Roter Weizen
(Naffauischer) 15,70 Mk., Weißer Weizen (Angebaute Fremd¬
sorlen) 15,20 Mk., Korn 11,50 Mk., Gerste (Futter ) 9 Mk., \ŵene 06„ e Ausnabm '.
Gerste (Brau ) 10,60 Mk., Hafer 7,75 Mk. pro Malter . - Nur acht be H. Kafferft AiffeuS

— Zum Petroleum -Monopol . Wohl selten haben sich ; — - —— - ——
der Durchführbarkeit eines Gesetzentwurfes so unüberwindliche5
Schwierigkeiten entgegengestellt als demjenigen für ein Reichs-
iPetroleum-Monopol. Denn trotz zweier langwieriger Kom-
misftonslesungen blieben die grundlegendsten Fragen, welche
die .Preise bestimmen und die Versorgung regeln sollten, un¬
gelöst. , Anfänglich .hoffte man, die Versorgung des Reiches
mit Leuchtöl unter Ausschluß der amerikanischen Standard
Oil Company ermöglichen zu können. Im Laufe der Zeit
haben sich jedoch die Verhältnisse hinsichtlich der Produktion
und des Absatzes in den für den Leuchtölbezugin Frage
kommenden Ländern derart gestaltet, daß es heute ein Ding
der Unmöglichkeit ist, die für Deutschland erforderlichen Petro-

öhrrc die Standard Oil Company zu beschaffen.
Haben doch die jüngste« Ereignisse am Petroleummarkt zur
Genüge gelehrt, daß .das angeblich an  Erdölen überaus reiche
Rußland nicht einmal in der Lage war, seinen eigenen Bedarf
zu decken. Es mußte sogar dazu übergehen, ganz erhebliche
Quantitäten amerikanischenHeizpetroleums anfzukausen und
— was gewiß diel sagen will — die zollfreie Einfuhr von Rvh-
und .Heizpetroleum zulassen. Ferner ist auch aus die Liefe¬
rungen seitens Oesterreichs, dessen Produktion beständig zurück¬
geht, kaum noch, und auf solche ans Rumänien im Gegensatz
zur ursprünglichen Annahme nur noch in erheblich beschränk-
tem Maße zu rechnen. Die Leuchtöl-Ausbeute der Steaa
Romana, an welcher die Deutsche Bank interessiert ist, hat
im letzten Jahre keine Erhöhung erfahren. Diese Gesellschaft
dürft« mit ungefähr 100 000 Tonnen auch wohl das einzige
rumänische Unternehmen bleiben, welches einem "deutschen

Gärtner
von einem industriellen Unter¬
nehmen für iofort gesucht.
Dienstwohnung »ich vor-
bande«. In freier Zeit find't
Beschäftigung auf dem Werke
statt. Osserten nebst Gehalts-
onivrüchi-n erbeten unier H
4 *6 an die Gsichä'tsstelle.

Kräftiges

DitustMlhkii,
welches auch etwas kochen
kann, bet hohem Lohn per so¬
fort gesucht. 404

Panl Groß,
Hotel Deutsches Haus,

Wetzlar a. L.

Suche für sofort ein braves
türnnges, nicht zu junges

Mädchen,
we'ches sämtliche Hausarbeit
versteht. L<hn 23—25 Mark-

Louis Meckel, Kaufmann,
Herdorn.

Jeden F etiag empfiehlt
lebendfrische

ZchellWk Md Kadlim
Fr . Schäker,

_ gegenüber dem Rathaus.
Emu ehle wöchentlich 2mal

friich selbst zuberei eten

fst. Kochkäse.
K. Koch,

(fillloneniiRisatz in Mein
Wenn Sie wirklich gute Möbel sehr preiswert kaufen
wollen, besuchen Sie unsere Ausstellung. Wir unter¬
halten ein st&ndiges Lager von 800 bis 1000 Zimmer-
Einrichtungen lind verkaufen auch unsere Möbel
eigener Fabrikation besonders billig, Verlangen Sie
unseren Prachtkatalog franko. Die Lieferung der
Möbel erfolgt Im allgemeinen frei Haus.

Sebr . Ic &ürnm Rflln-ZeweiJD&OBS
Grand Prix und Essen a. d. Kuhr.

Weltausstellung Brüssel.

Wüsche , CalÄ

mschm md biigckn
wftd äuge ommen.
393_ Hinrergasse 2t♦

Such; zu Ostern einen
kräftigen

Bäcker Lehrllns.
E . Kühnbolz , Bäckermeister,

Lüdenscheid.

Freanäi. äJanunj,
3 8 mmer und Küche mit
Zubehör zum 1. Av U zu ver¬
mieten- Haiger , Neustadt 16.

Wohnung,
2 oder 3 Zimmer, Küche und
Zubehöc sofort oder später zu
verw e en. Näheres

Oranienstraste 22 , I-

.

■
■■■

§j Rach kurzem schw-ren
Leiben nahm der Herr
über Leben und Tod
gestern Abend um ll 'ftUhr
unser lteb-s Söhrchen
Erich im Alter von 1'/,
F wren zu sich in die
ewige He'wat.

Um stille Teilnahme
b'tten
Julius Achenbachu. Ara»
EmUie geb- Dannenberg.
Aillenvurg, 4 Febr. 19!4
Dis Beerdigung finde
statt am Freitag Nach¬
mittag um 3 Uyr vom
Dierbehause Marbach 2 >
aus

Druckfcichen% 5
»885318
BS S5

für den 6eFchäffs»Perkehr
als:

Hdrefjkarfen, Polfkarfen,
ITUffeilungen, Briefbogen,

Couuerfs, Formulare, Fakturen
Zirkulare, Brofchtfren, Bücher,

Rechnungen, üabellen,
ülulferblätfer, ülulferbücher,

Illullrlerfe Kataloge usw.
liefert in guter Huslfaffung
zu billigst möglichen Preifen

y■
j?
«

Bl
9
»

» a ws*s*m mm es sb si ® m« ■ s es bub m*

S Bucfidruckerei6. Weidenbach, J
* Scknilltrahe Ilr. 1. Dlllenburg CeleFon ür. 24. fl
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